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ſchreiben 
v5 Jetzt da dein treues Hertz in heiſſen Blute ſchwim̃t! 

Darff mei elender Reim den Seelen⸗Riß auffreiben? 

Dehn ſtets ein neues Weh / und herbes Ach! ergrim̃t. 
Denn ſolche Schmergen find zu groſſe Potentaten / 

Der beſte Redner wird hier ſprachloß und verſtum̃ / 
Dein bleiches Angeſicht / die Augen wie Granaten / 

dind der erſchrockne Leib in ſchwartzen Flor vermumt/ 
Zu dem der Mut ter Leid und aͤngſtlich Haͤnde ringen / 

Der Sch weſter Jam̃er⸗Gall / der Freundſchafft Thraͤnen⸗See / 
Die laſſen mich kein Lied bey ſolchen Zuſtand ſingen / 

Indem ich ſelbſt nicht weiß ob ich bey Todten ſteh. 
Ich ſeh dem Hochzeit⸗Bett in einen Sarch verkehret / 

Eh noch die Cynthia uns neunmal angelacht / 4 
So wird dein Rebenſtock ſambt Bluͤth und Frucht verheret 

Muß deſſen ſeyn ein Grab / dem er das Leben bracht. 
Ach haͤngt Geburth und Tod in ſo genauen Ketten / 

And fol das Leben denn deß Sterbens Nachbar ſeyn! 
Die Stunde ſo unß heiſt das groſſe Rund betreten 

Fuͤhrt unß offt wieder ab / und in das Grab hinem. 
Schien nicht deß Himmels⸗Gunſt vollkommen Dir geneiget / 

Als in dem erſten Lentz die Blume deiner Eh 
Was nur ergetzen kan anmutig hat gezeiget? 

Floß dir nicht Segen zu von der geſtirnten Hoh? 
Es brandte deine Lieb in unzertrennten Flammen / 

Sie war dein Augen⸗Troſt / du jhrer Wuͤntſche Ziel / 
und goldner Friede band euch dergeſtalt zuſammen / 

Daß nichts als Freud und Luft in beyder Armen fiel. 
Wer haͤtte da vermeint (und war es zu ergründen?) 

Daß nach fo kurtzer Zeit du deine Seelen⸗Luſt 
Ins Leich⸗Tuch eingehuͤllt / im Sarche ſolteſt finden? 

Ach unverhoffter Fall / und ſchmertzlicher Verluſt! 


Ein eintzig Augenblick beraubt dich aller Freuden / 
Und laͤſt dich nicht die Frucht von euren Segen ſehn / 
Zwey Hertzen muͤſſen jetzt von deinem Hertzen ſcheiden / 
Welch Menſch verarget dir dein Winſeln und dem Flehn? 
Deß Creutzes Aloe iſt hier nur allzubitter / 
Sie nimbt die Zuckerung deß Troſtes gar nicht an / 
Ein ſolcher Fall beſtuͤrtzt die trefflichſten Gemuͤther / 
Daß auch ein Stoicus ſich hier nicht halten kan. 
Es mag die Vorder⸗Welt deß Orpheus Treu beſchreiben 
Der ſein Eurydice mit tauſend Thraͤnen ſucht / 
Saft biß an Plutons Reich ſich auch die Liebe treiben 
Auff daß er nur erblickt den Schatten jhrer Flucht / 
Verſoͤhnt mit ſeinem Klang die unverſoͤhnten Geiſter 
And macht daß Klipp und Felß zugleich mitleidig ſeyn: 
So bleibt der groſſe Schmertz hiermnen dennoch Meiſter 
Und keine Sehnſucht hilft / noch ein unendlich ſchrey'n. 
Gewiß / betruͤbter Preund / du wuͤrdeſt Sie mit Thraͤnen / 
Mit Thraͤnen voller Blut zuruͤcke wieder ziehn / 
Ihr gar durch deinen Tod den Weg zum Leben baͤhnen 
Wann die verfallne Blum nur wieder koͤnte bluͤhn. 
Alleine kan ein Menſch den groſſen GOtt betagen 
And rufft ein Erdenkloß den Schöpffer vor Gericht? 
Sein unerforſchter Rath iſt gar nicht außzufragen 
Das Arthel Zweifels frey ſo ſeine Allmacht ſpricht. 
End⸗UArtheil muͤſſen ja bey Sterblichen hoch gelten / 
And ſolte GOttes Spruch bey dir nicht gültig ſeyn? 
Der die Gerechtigkeit laͤſt auch ſein Recht nicht ſchelten 
Das uber alle Welt durch gehend allgemein. 
Ich weiß doch daß dein Sinn wie tieff er ietzt gebeuget 
Sich noch ermannen wird / nnd ſchicken in die Zeit / 
Wie ſehr der Trauer⸗Fall dir zu Gemuͤthe ſteiget / 
So hat doch die Gedult ein Pflaſter ſchon bereit. 
Es muß dein Hertz hirinn nur einem Amboß gleichen 
Den jeder Elngluͤcks Schlag noch jmmer Härter macht. 
Ein Weiſer ſteht getroſt auch mitten unter Leichen / 
Und hofft auff feinen GOtt wenn gleich die Erd * 
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Niß⸗ 


Miß goͤnne nicht die Ruh der Bochgeliebten De men / 
Ob Sie ſchon in dem Lentz und erſter Bluͤth vergeht / 
Es wird die Bichter in vor Gottes Stul erſcheinen 
In einem ſolchem Glantz worinn kein Stern nicht ſteht. 
Die ſeltne Froͤmmigkeit / das Tugend volle Leben / 
Die Andacht gegen Gott / die Liebe gegen dich 
Sind Zeuge welchen ſie mit einem Ruhm umbgeben 
Dehn nicht die Grufft befleckt / vergifft deß Neides Stich. 
Wie fleiſſig hat Sie nicht deß Herren Kauf beſuchet 
Mit feurigen Gebet verrhret Ihren Gott / 
In rechtem Helden⸗Muth die Eytelkeit verfluchet / 
Und ſelbten noch erzeugt biß in die letzte Noth? 
Bey ſolchem Zuſtand muß der Mutter Hertz auch bluten / 
Weil Ihrer Jahre Troſt uud Hoffnung fo verſinckt / 
Wie groß der Kummer ſey iſt unſchwer zu vermuthen 
Indem der Wangen⸗Feld nichts als nur Thraͤnen trinckt. 
Wie wol Sie hoch begluͤckt daß l ein Bild der Tugend 
Zu Ihrem Troſt und Ruhm Sie aufferzogen hat. 
Die Keuſchheit / Zucht und Witz das Kleinod grüner Jugend 
Wird nicht in Sarg gelegt / und bluͤht noch bey der Stadt. 


Betruͤbte / die Ihr Sie als Tochter theils beweinet / 
Als Eh⸗Schacz hoͤchſt an f 12 Sqchweſter ſehr be 


In ſchwartzem Boy und Flor chm hier erſcheinet / 
dind mit der Seeligen euch faſt zu Grabe tragt / 
Bekaͤmpffet euren Schmertz. Das ſchreckliche Gerichte 
Wovon den Prieſter Sie deß Sontags noch gehört, 
Macht unſre Bichter in im wenigſten zu nichte / 
Sie wird zur — ſtehn und herrlich ſeyn geehrt. 
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